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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenßurger Schulſpſatz Rr. 5.

Tageblakt

Merſeburger Kreisblatt.
für Hkadk und and.
Sechszigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

e 120 Donnerſtag den 26. 2ai. 1887

Viertelſährlicher Röonnementspreis t in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

S Zur heutigen Ausgabe gehört eine
Texrtbeilage (52. Fortſ. des Romans „Stolze
Herzen“ von Max v. Weißenthurm.)

Amklicher Theil.

Holz Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz,

auf dem Unterforſte Dölauer Haide, ſollen am
Freitag den 3. Juni, Vorm. 9 Uhr,

im Jagen 85 an der Salzminder Chauſſee
circa 17 rw kieferne Kloben und Knüppel,

170 rm desgl. Reiſig aus Jagen 60,
400 kieferne Bauſtämme mit 500 fm,

öffentlich verſteigert werden.
Schkeuditz, den 22. Mai 1887.

Königliche Oberförſterei.

Pfingſt- Verkehr.
Außer den während der Pfingſttage verkehren-

den Vor und Nachzügen werden noch folgende
Extrazüge durchgeführt werden

am 1., 2. und 3. Pfingſtfeiertage
Perſonenextrazug ab Halle Vm. 720, an Köſen 922

y Köſen Ad. 835 an Halle 1012
Die Vorzüge werden etwa Stunde vor den

fahrplanmäßigen Hauptzügen courſiren, während
die Nachzüge den erſteren in der Regel in
Stationsdiſtance folgen.

Das Publikum wird erſucht, möglichſt dieſe
Vor und Nachzüge wie die oben erwähnten
Extrazüge zu benutzen und ſich rechtzeitig dazu
auf den Stationen einzufinden.

Weißenfels, den 19. Mai 1887.
Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt.

Bekanntmachung.
Für die Grundſtücke Entenplan Nr. 2 und 3,

kleine Ritterſtraße 1 und 2 iſt eine anderweite
Fluchtlinie feſtgeſtellt. Der abgeänderte Plan
iſt im Communalbüreau zu Jedermanns Einſicht
offen gelegt. Einwendungen gegen denſelben ſind
innerhalb der Zeit vom 24. d. Mts. bis 24.
Juni er. bei uns anzubringen. Dieſe Friſt iſt
präcluſiviſch.

Merſeburg, den 20. Mai 1887.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.

Mirschenverpachtfung.
Die diesjährige Kirſchnutzung an den hieſigen

CommunalAnpflanzungen und zwar
a) auf dem Anger vor dem Klauſenthore, dem

Gerichtsraine bis zur Lauchſtädter Chauſſee
und dem Wege längs der Eiſenbahn vor dem
Klauſenthore;

b) auf der Kriegsſtädter Straße von der Lauch
ſtädterChauſſee bis zur MerſeburgKnapendorfer
Flurgrenze und auf dem Communikations-Wege
von der Lauchſtädter Chauſſee nach der Krieg-
ſtädterStraße;

Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

e) auf der MerſeburgClobigkauerStraße von

der Commun Kiesgrube bis zur Grenze der
Merſeburger-Flur;

d) auf der Merſeburg Geuſa Zſcherbener-
Straße bis zur Merſeburger-Flurgrenze;

e) auf der Weißenfelſer-Chauſſee;
auf der Merſeburg-Kötſchener-Straße und

dem Nulandtsplatze, ſoll
Mittwoch den I. Juni er.,

Vormittags 10 Uhr,
in unſerm Communalbureau öffentlich an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Pachtliebhaber erſuchen wir, ſich in dieſem Termine
pünktlich einzufinden. Die Bedingungen der
Verpachtung werden im Termine bekannt gemacht,
können aber vorher in den gewöhnlichen Dienſt-
ſtunden im Communalbureau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 23. Mai 1887.
Die Oekonomie- Deputation des Magiſtrats.

Heberer.
Bekanntmachung

Nachdem das Project einer Waſſerleitung für
die Stadt Merſeburg ausgearbeitet worden, iſt
es uns wünſchenswerth zu erfahren, wie viele
Hausbeſitzer geneigt ſind, ihre Grundſtücke an die-
ſelbe anzuſchließen reſp. für ihre Grundſtücke
Waſſer aus derſelben zu entnehmen. Zu dieſem
Behufe haben wir Zettel mit einer diesbezüg-
lichen Anfrage drucken und an alle Hausbeſitzer
der Stadt vertheilen laſſen. Wir erſuchen um
gefällige Abgabe der erbetenen Erklärung, welche,
wie wir ausdrücklich hervorheben, noch nicht
bindend iſt. Die Zettel werden nach Verlauf von
etwa 8 Tagen wieder abgeholt werden.

Merſeburg, den 21. Mai 1887.
Die Waſſerleitungs-Commiſſion.

Reinefarth. Kops. Grube. Voigt.
Witte. Wolny.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 25. Mai.
Die Reform der Zuckerſteuer.

Die beſtehende Steuer auf Zucker iſt eine
Materialſteuer, d. h. ſie iſt nicht auf das fertige
Erzeugniß (Zucker), ſondern auf den Rohſtoff
(Rüben) gelegt, aus deſſen Verarbeitung in den
Zuckerfabriken erſteres gewonnen wird. Dem
Geſetz von 1869 lag die Abſicht zu Grunde, den
Verbrauch von Zucker mit 20 Mark Steuer für
den Doppelcentner zu belaſten und da zu jener
Zeit durchſchnittlich aus 12 D.-C. Rüben
1 D.-C. Zucker gewonnen wurde, ſo ſetzte man
die Steuer auf 1,60 M. für den Doppelcentner
Rüben feſt (1,60 12,520 M.). Für den zur
Ausfuhr gelangenden Zucker wurde die gezahlte
Rübenſteuer mit 18,80 M. für den Doppelcent-
ner Zucker zurückvergütet.

Mit der techniſchen Vervollkommnung der
Fabriken ſtieg das Ausbeuteverhältniß, ſo daß,
obgleich der Vergütungsſatz etwas hinter dem
beabſichtigten Betrage der Steuer zurückbleibt,

gütet wurde, als der Fiscus Steuer erhalten
hatte. Jn Folge deſſen wurden die Reichsein
nahmen aus der Zuckerſteuer unſicher, während
gleichwohl die Menge der verſteuerten Rüben
von 41 Millionen Doppelcentner in 1877/78 auf
87 Millionen Doppelcentner in 1882/83 ſtieg.
Die Zuckerinduſtrie blühte und es entſtanden
viele neue Zuckerfabriken. Um die Reichskaſſ e
wieder zu ihrem Rechte kommen zu laſſen, ſchlug
man 1883 den nächſtliegenden Weg ein und
ſetzte die Vergütung von 18,80 auf 18 M. herab.
Dennoch gingen die Einnahmen weiter in Folge der
immer noch verbleibenden Exportprämie zurück. Auch
der zweite Verſuch, die Steuer zu reformiren, führte
nicht zum Ziele: Die Novelle von 1886 ſetzte gleich
zeitig die Steuer auf 1,70 M. pro D.-C. Rüben hinauf
und die Vergütung auf 17,25 pro D.C. Zucker
herab. Das angenommene Ausbeuteverhältniß von
10,15: Iblieb aber ebenfalls noch hinter derWirklich
keit zurück, zumal die Ernte von 1886 eine beſon-
ders zuckerhaltige Rübe geliefert hatte. Man
nimmt an, daß in der abgelaufenen Campagne
durchſchnittlich ſchon aus 81 Centner Rüben
1 Centner Zucker gewonnen worden iſt. Der
Reinertrag, der für 1882/83 noch über 49 Mill.
Mk. betrug, erreicht für 1886/87 noch nicht ganz
15 Mill. Mk.

Nochmals den Verſuch zu machen, die Hebung
der Erträge durch Beſeitigung der Exportprämie
auf dem Wege herbeizuführen, daß man Steuer
und Vergütung nach dem wirklichen Ausbeute
verhältniß feſtſetzt, erſcheint nach den bisherigen
Erfahrungen gewiß nicht räthlich. Man muß
vor allen Dingen berückſichtigen, daß das Aus
beuteverhältniß von Wind und Wetter abhängig
iſt und in einem Jahre die Rüben mehr, im
anderen weniger zuckerhaltig ſind. Wollte man
nach dem Verhältniß für das abgelaufene Jahr
(8,50 1) die Steuer auf 2 Mk. und die Ver-
gütung auf 17 M. feſtſetzen, ſo entſtände die
Gefahr, daß die Fabriken in ſchlechteren Ernte-
jahren erheblich an der Steuer bei der Ausfuhr
zubüßen müßten, was für ſehr viele bei der lang
andauernden Kriſis der Zuckerinduſtrie den
ſicheren Untergang bedeuten würde.

Um die Jntereſſen dieſer großen Jnduſtrie
und der betheiligten Landwirthſchaft zu ſchonen,
empfiehlt ſich ein gemiſchtes Syſtem. Der
dem Bundesrath vorliegende Geſetzentwurf ſchlägt
auch ein ſolches vor. Die Materialſteuer
ſoll herabgeſetzt und neben ihr eine Ver-
brauchsabgabe erhoben werden. Nach dem
Entwurf beträgt vom 1. Auguſt 1888 ab die
letztere 10 M. für den Doppelcentner inländiſchen
Rübenzuckers, die erſtere 1 M. pro Doppel-
centner Rüben. Die Materialſteuer hat der
Fabrikinhaber zu entrichten, die Conſumabgabe
derjenige, welcher den Zucker beim Uebergang

in den freien Verkehr zur freien Verfügung erhält.
Die Rübenſteuer wird alſo um 41 Procent
herabgeſetzt; die Vergütung derſelben bei der
Ausfuhr ſoll 10 M. pro Doppelcentner Zucker,



alſo 42 Procent weniger als jetzt betragen, und
würde mithin der Annahme entſprechen, daß im
Durchſchnitt aus 10 Doppelcentner Rüben 1
Doppelcentner Rohzucker gewonnen wird. Letz
teres Verhältniß erſcheint zwar gegenüber einer
durchſchnittlichen Ausbeute von 9 1 in den
Jahren 1882/83 bis 1886,87 zu niedrig gegriffen,
aber es bedarf, wie erwähnt, überhaupt großer
Vorſicht, damit nicht die Fabriken mit ſchlechterem
Rübenboden und alle Fabriken in weniger gün-
ſtigen Erntejahren Einbußen erleiden. Der niedrige
Preisſtand des Zuckers und die verſchärfte, zum
Theil durch ſehr hohe Prämien begünſtigte
Concurrenz der Zuckerproduction anderer Länder,
namentlich Frankreichs, bedingt bei der Neuge-
ſtaltung der Zuckerſteuer die Rückſichtnahme, daß
unſere Zuckerinduſtrie auch ferner in einen erfolg-
reichen Wettbewerb mit dem Auslande treten
kann. Jedenfalls iſt durch die Herabſetzung der
Materialſteuer und der Vergütung die Höhe der
etwaigen Prämien weſentlich, um ungefähr die

abgemindert. Eine höhere Belaſtung des
erbrauchs, als die von dem Geſetz von 1869

gewollte, tritt nicht ein, dagegen darf der Rein
ertrag der Steuer auf 46 bis 52 Millionen M.
geſchätzt werden.

Bei der Zuckerſteuerreform handelt es ſich auch
nicht ſowohl um eine ſtärkere Belaſtung eines
Genußmittels, als darum, eine in Verfall ge
rathene Steuer wieder einträglich zu machen. Das
Ziel läßt ſich am beſten auf dem jetzt vorge-
ſchlagenen Wege erreichen, über welchen unter
den Mehrheitsparteien des Reichstages ein grund
ſätzliches Einverſtändniß zu beſtehen ſcheint.

Politiſche Mittheilungen.
Da Kaiſer Wilhelm in dieſem Jahre wahr

ſcheinlich Wildbad Gaſtein nicht beſucht, ſondern
gleich von Ems nach Berlin reſp. Potsdam zu-
rückkehrt, ſo wird auch die Zuſammenkunft
mit Kaiſer Franz Joſeph wohl aus-
fallen. Fürſt Bismarck geht aber Ende
Juni oder Anfang Juli wieder nach Kiſſingen
und es läßt ſich annehmen, daß er dort mit dem
Leiter der öſterreichiſchungariſchen Politik, Graf
Kalnoky wieder eine Zuſammenkunft
haben wird. Jrgend etwas Sicheres iſt aber
ſchwerlich ſchon feſtgeſetzt worden.

Der deutſche Kronprinz iſt jetzt völlig
wieder hergeſtellt. Sein Kehlkopfleiden war
durch eine Neubildung kompliziert geworden, die
jetzt von dem engliſchen Specialarzt Dr. Mackenzie
mit Erfolg beſeitigt worden iſt. Der Kronprinz
iſt nunmehr ganz geſund und alle anders lauten
den Nachrichten ſind eben aus der Luft gegriffen.

Dem römiſchen Journal „Fanfulla“
wird berichtet, der Papſt habe auf das eigen-
händige Schreiben des Kaiſers Wilhelm, in
welchem ihm dafür gedankt wurde, daß er gele-
gentlich der letzten Wahlen den Katholiken
empfohlen habe, für das Septennat einzutreten,
geantwortet, er habe dies im Jntereſſe
der Aufrechterhaltung des Friedens
gethan, welcher von allen Regierungen
Europas heiß gewünſcht werde.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat
ſich noch nicht definitiv entſchieden, ob er der
Nordoſtſeekanalfeier in Kiel beiwohnen
wird. Er macht das von ſeinem Geſundheits-
zuſtand abhängig.

Feld marſchall Graf Moltke kam am
Montag von Kreiſau nach Breslau und wohnte
der dortigen Konventsſitzung der ſchleſiſchen Ge
noſſenſchaft des Johanniterordens bei.

Graf SolmsSonnenwalde, bisher deutſcher
Geſandter in Madrid, iſt von dort abberufen.
Er wird bekanntlich Botſchafter in Rom.

Boulanger's Anhänger in Paris
ſuchen ſein Bleiben als Kriegsminiſter beſonders
durch Verbreitung der Nachricht durchzuſetzen,
die deutſche Reichsregierung dringe
auf Boulangers Entfernung. Wie es
damit ſteht, geht aus folgender Berliner Zu-
ſchrift an die Pol. Korr. hervor:

Wenn kein beſſeres Argument für die Noth-
wendigkeit von Boulangers Verbleiben im Miniſterium ge
funden wird, als daß ſein Rücktritt eine feige Konzeſſion
an Deutſchland bedeutete, ſo beweiſt die Haltung Deutſch
lands Frankreich gegenüber ſeit 1871, daß die deutſche
Regierung mit jeder franzöſiſchen Regierung, mit der ſie
ſeit ſiebenzehn Jahren zu thuen gehabt, gute Beziehungen
unterhielt. Der Verkehr mit gewiſſen franzöſiſchen Staats
männern mag in der Form ein leichterer ſein, als mit

anderen es iſt aber noch ſehr die Frage, ob es nicht leichter
iſt, mit einem offenkundigen Gegner zu verhandeln, als mit
einem geheimen. Was den General Boulanger anbetrifft,
ſo hat man fich in politiſchen Kreiſen Deutſchland's um
ſeinen Deutſchenhaß nicht bekümmert, ihn
vielmehr nur als militäriſche Kapa zität geprüft und
als ſolche nichtſonderlich bedenklich gefunden.
Jn den genannten Kreiſen wird daher ſein Verbleiben eher
gewünſcht als gefürchtet. Boulangers Experimente ſind die
Gewähr dafür, daß Frankreich, ſo lange er an der Spitze
der Armee ſteht ſeine alte financielle Machtſtellung nicht
wieder erringen wird. Seine Eitelkeit, die Alles was er
thut, an die große Glocke hängt, bietet eine Garantie, daß
man von ſeiner Seite keiner Ueberraſchung gewärtig zu
ſein braucht, wie es möglich wäre, wenn ein verſchloſſener,
ſdeßsiſwher und tüchtiger Mann an ſeiner Stelle

Aus Bundesrathskreiſen verlautet, daß die
verbündeten Regierungen nicht geneigt ſind, dem
vom Reichstage in der zweiten Leſung der Kunſt-
buttervorlage beſchloſſenen Miſchbutter Para-
graphen zuzuſtimmen, und daß alſo das ganze
Geſetz ſcheitern würde, wenn jener Beſchluß
auch in dritter Leſung aufrecht erhalten wird.

Die Unfallkommiſſion des Reichs
tages genehmigte am Dienſtag das Unfallver-
ſicherungsgeſetz für Seeleute in zweiter Leſung.

Die Branntweinſteuerkommiſſion
begann am Dienſtag die zweite Leſung des Ge-
ſetzes und erledigte die 88 1-—38 ohne weſent
liche Aenderungen.

Der Reichstag erledigte am Dienſtag
zunächſt Rechnungsſachen und dann in verhält-
nißmäßig kurzer Zeit die zweite Berathung des
Geſetzentwurfs, betr. die Unfallverſicherung
der bei Bauten beſchäftigten Perſonen.
Der Referent Abg. Struckmann (nat.lib.) be
tonte, daß im Einverſtändniß mit der Regierung
die Kommiſſion bemüht geweſen ſei, das Geſetz
praktiſch zu geſtalten, und auch der Staatsſekre-
tair des Jnnern, Staatsminiſter von Boetticher,
ſprach ſeinen Dank für die raſche und zweck-
mäßige Erledigung der Vorlage ſeitens der
Kommiſſion aus. Nur die freiſinnigen Abge
ordneten hielten bei S 4 (Träger der Verſiche
rung) ihre Gegnerſchaft gegen die ganzeOrganiſation
der Unfallverſicherung, wie bei früheren ähnlichen 3
Vorlagen, aufrecht. Eine Debatte knüpfte ſich
dann nur noch an den S 10, in welchem die Kommiſ-
ſion ſtatt des Umlageverfahrens der Regierungsvor-
lage das Deckungsverfahren vorſchlägt. Der
Staatsſecretär des Jnnern, Staatsminiſter v. Boet
ticher, hielt zwar daran feſt, daß durch die Vor-
ſchläge der Regierung der Zweck des Geſetzes ſich h
auch hätte erreichen laſſen, erkannte aber auch die
Gründe an, welche für die Kommiſſionsbeſchlüſſe
maßgebend geweſen, und erklärte ſich bereit, even-
tuell die Anträge der Commiſſion im Bundes
rathe zu befürworten. Er befürchte dabei den
Vorwurf der Jnkonſequenz nicht, denn es handle
ſich hier darum, praktiſche Geſetze zu ſchaffen.
Es wurden im Uebrigen durchweg die Kommiſ-
ſionsbeſchlüſſe angenommen. Heute: Erſte Be-
rathung der Zuckerſteuervorlage. Nach
Schluß der Sitzung wird heute die Vertagung
des Reichstages bis zum 7. Juni erfolgen.

Als Hauptarbeitspenſum für den Reichs
tag nach Pfingſten bleiben, wie ſchon hervorge-
hoben die definitive Beſchlußfaſſung
über Branntwein- und Zuckerſteuer.
Was die geplante Getreidezollerhöhung
anbetrifft, ſo iſt im Bundesrath noch nichts da
von bekannt daß gleich nach Wiederbeginn der
Reichstagsſitzungen im Juni eine bezügliche Vor
lage eingehen ſoll. Jndeſſen unmöglich iſt es
nicht. Einfach komiſch klingt die von der „Weſer-
Zt g.“ verbreitete Nachricht, der preußiſche Land
wirthſchaftsminiſter Dr. Lucius wollte zurück-
treten, weil der Reichskanzler auf Andrängen
Bennigſen's ſich plötzlich gegen weitere Zoller
höhungen erklärt hat. Für die Verbreitung ſol-
cher Meldungen ſcheint die Sonne doch wirklich
noch nicht heiß genug.

Großbritannien. Das Unterhaus hat jetzt
glücklich den zweiten Artikel der iriſchen
an rlage in vierzehnſtündiger Schluß-
itzung angenommen. Der Reſt des Geſetzes

kommt nach Pfingſten zur Berathung.
Frankreich. Jmmer noch iſt kein Miniſter

präſident gefunden. Präſident Grevy hatte den
Kammerpräſidenten Floquet, da dieſer nicht ſelbſt
die Miniſterbildung übernehmen wollte, weil
Grevy Boulangers Entfernung forderte, gebeten,
Freycinet nochmals gut zuzureden. Jnzwiſchen
berief Grevy aber den Senator Duclerc, der

auch ſchon 7 Monate Premierminiſter geweſen,
und trug ihm dieſe Würde wieder an. Aerger-
lich darüber verzichtete Floquet auf die Vermitt-
lung, Duclerc lehnte auch ab, es war alſo wieder
nichts. Nun hat Grevy zum zweiten Male Floquet
erſucht, die Kabinetsbildung zu übernehmen, da es
doch ſo nicht weiter gehen könne. Flouquet ver
langte Bedenkzeit. Seine Ernennung würde in
Rußland ungemein peinlich berühren, und des-
halb rufen die Blätter laut nach Freycinet, der
aber Boulanger nicht will. So wird die Situa-
tion immer ſchwieriger. Die Zahl der radikalen
Gemeinderäthe und Organe, welche für Bou-
langers Bleiben eintritt, wird immer größer.
Jn der Nähe der Deputiertenkammer ſind an
dauernd größere Polizeipoſten zur Verhinderung
von Demonſtrationen ſtationiert. Präſident
Grevy wird von den radikalen Blättern heftig
angegriffen.

OeſterreichUngarn. Jm ungariſchen Abge
ordnetenhauſe hat am Sonnabend der Miniſter
präſident von Tisza die Jnterpellation betr. die
Vorgeſchichte der Okkupation von Bosnien und
Herzegowina beantwortet. Der Miniſter be
ſtätigte die bekannte Enthüllung der
Nordd. Allg. Ztg., daß Oeſterreich auf
Grund einer Vereinbarung mit Ruß-
land vorgegangen ſei.

Stadtverordneten Sitzung.
1) Berichterſt. Wolny. Der Kleinkinder-

Bewahranſtalt der Altenburg wird auf den An
trag des Berichterſtatters für das Jahr 1887
wiederum ein Zuſchuß von 300 Mk. aus den
RevenüenUeberſchüſſen der Sparkaſſe bewilligt.

2) Berichterſt. Nitzſche. Der BezirksAus-
ſchuß hat zu dem Nachtrage zur Gemeinde-Ein-
kommenſteuer- Ordnung der Stadt Merſeburg
bezüglich der Heranziehung der Militärperſonen
zur Kommunalſteuer einige Ergänzungen hinzu
gefügt. Der Berichterſtatter bringt dies zur
Kenntniß der Verſammlung.

3) Berichterſt. Hippe. Dem Reſtaurateur
orn wird der Platz vor dem Hauſe Gotthardts-

ſtraße Nr. 22 fernerweit auf die Zeit vom
1. April 1887 bis Ende März 1888 gemäß des
früheren Magiſtratsbeſchluſſes für die Entſchädig
ung von 25 Mk. überlaſſen.

4) Berichterſt. Bichtler. Schon ſeit längerer
Zeit hat ſich die Umpflaſterung der kleinen Brau
ausſtraße als ein dringendes Bedürfniß heraus

geſtellt und ſowohl Seitens des Magiſtrats wie
Seitens der Polizeiverwaltung ſind an den Herrn
Regierungs Präſidenten in Vertretung des König-
lichen Wegebaufiskus dahingehende Anträge ge-
ſtellt, die allerdings eine günſtige Aufnahme
gefunden haben, denen in dem gewünſchten Maße
ſtattzugeben aber bisher deßhalb nicht möglich
war, weil in die an ſich ſchmale Straße vor dem
Grundſtück des Maurers Leonhardt zwei Vor-
gärten einſpringen, deren Beſeitigung nöthig iſt,
wenn eine ordnungsmäßige, namentlich den
Waſſerabfluß durch eine regelrechte Rinnſtein
anlage berückſichtigende Umpflaſterung ſtattfinden
und ſolche nicht etwa ein bloßes Flickwerk blei
ben ſoll. Die Beſeitigung dieſer Vorgärten liegt
unzweifelhaft im öffentlichen Jntereſſe. Der
Königliche Wegebaufiskus, der zur Unterhaltung
der kleinen Brauhausſtraße verpflichtet iſt, hat
ſich bereit erklärt, dieſelbe vollſtändig um-
zupflaſtern und mit zweckmäßiger Entwäſſerung
zu verſehen, wenn ihm die vor dem Grundſtück
des Maurers Leonhardt belegenen, in das Stra-
ßenterrain einſpringenden beiden Vorgärten un
entgeltlich zur Verfügung geſtellt werden, andern-
falls will derſelbe die Straße nur in den vorhandenen
Rinnſteinen ausbeſſern laſſen.

Um eine ordnungsmäßige Umpflaſterung und
gleichzeitig Verbreiterung der ſchmalen Straße
zu erlangen bleibt nichts weiter übrig, als die
Leonhardt'ſchen Vorgärten Seitens der Stadt
gemeinde anzukaufen. Dieſelben haben eine
Größe von rund 11,90 m; Leonhardt verlangt
pro qm 10 M. und da dem Magiſtrat dieſe
Forderung viel zu hoch erſcheint, ſo hat er be
ſchloſſen, die Gärten auf Grund des feſtgeſtellten
Bebauungsplans im Wege der Enteignung zu
erwerben und alsdann dem Wegebaufiskus zur
Verfügung zu ſtellen. Die Verſammlung iſt
hiermit einverſtanden und genehmigte auch, daß
der Vorgarten vor dem der Stadtgemeinde ge-
hörigen Hauſe Brauhausſtraße Nr. 9 beſeitigt
wird.



5) Durch den Berichterſtatter Nitzſche wird
die Verſammlung von dem Finalabſchluſſe der
ſtädtiſchen Kaſſen und Fonds pro 1886/87 in
Kenntniß geſetzt.

6) Auf den Vorſchlag der Wahlkommiſſion
werden als Deputirte zur Ausführung des dies
jährigen Kinderfeſtes die Stadtverordneten
Bichtler, Hartung, Heyne und Hoffmann und
als Armenbezirksvorſteher und zwar:

für den erſten Bezirk der Stadtverordnete
Kaufmann Dürbeck, für den zweiten Bezirk der
Lederhändler Wilhelm Becker, für den dritten
Bezirk der Reſtaurateur Tiemann, für den vier
ten Bezirk der Rentier Hartrodt, für den fünften
Bezirk der Apotheker Curtze, für den ſechſten
Bezirk der Rentier Franz Hippe, für den ſie
benten Bezirk der Rentier O. Hüthel, für den
achten Bezirk der Brauereibeſitzer Leonhardt,
und für den neunten Bezirk der Stadtverordnete
Rentier König gewählt.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.
h

Aus der Stadt und Umgebung.
Die Promenaden ſind dem Schutze des

Publikums empfohlen. Jeder anſtändige Menſch
wird gern dieſer Mahnung Folge leiſten, weil
die eigene Freude an den durch bedeutende Geld-
opfer geſchaffenen Anlagen ihn von Beſchädigung
der Bäume, Sträucher, Blumen, Gras- und
Sitzplätze abhalten wird. Nur unverſtändige
Kinder und rohe ungebildete Leute müſſen durch
Strafandrohung an ihrer Zerſtörungsluſt ver
hindert werden, und iſt es deshalb die Pflicht
jedes einzelnen, derartige Uebelthäter ſoweit
die eigene Macht nicht ausreichend zur geſetz
lichen Beſtrafung anzuzeigen.

Ein einfaches Mittel, um falſche Bank-
ſcheine und ſonſtige gefälſchte Werth-
papiere zu erkennen, hat man kürzlich
entdeckt. Steckt man z. B. in ein Stereoſkop
genügender Größe zwei echte Banknoten, ſo wird
man nur eine ſolche beim Hineinſehen bemerken,
indem ſich ſämmtliche Linien und Schattierungen
der beiden genau decken. Hat man nun einen
Schein, an deſſen Echtheit gezweifelt wird und
bringt ſolchen mit einem echten in das Stereoſkop,
ſo wird man an irgend einem Punkte der Schrift
oder Einfaſſung 2c., vorausgeſetzt, daß derſelbe
gefälſcht iſt, Unklarheiten reſp. Dublierungen
wahrnehmen, indem der Druck, welcher nicht von
ein und derſelben Platte erzeugt wird, niemals
genau gleich dem Originale ſein kann. Die gleiche
Methode wird angewendet werden können zum
Erkennen ſonſtiger gefälſchter Dokumente, Werth-
papiere Kupons, Stiche ſie bietet keinerlei
Schwierigkeiten und ſchließt die etwaige Ver-
nichtung des zu unterſuchenden Papiers durch
Chemikalien vollſtändig aus.

Auf der Vorderſeite der Poſtkarten dürfen
der Poſtordnung gemäß außer der Auf

ſchrift des Empfängers nur noch Name und
Wohnort des Abſenders (oben linke Ecke) ange-
bracht ſein. Das Reichspoſtamt hat nach einer
neueren Verfügung geſtattet, daß dem Namen
des Abſenders auch deſſen Beruf und Wohnungs-
angabe zugefügt werden darf, z. B.: „N. N.,
GummiwaarenFabrik, Berlin NW., Fehrbelliner-
ſtraße 16“. Dieſe Angaben können auch durch
Stempelabdruck bewirkt ſein.

Die jungen Triebe der Fichten werden in
jetziger Jahreszeit vielfach von Leuten in Forſt
revieren dadurch geſammelt, daß ſie von kräftig
treibenden Zweigen abgebrochen werden. Daß
dieſes Abbrechen der Sprößlinge dem Wachsthum
ſehr nachtheilig und deshalb ſtreng verboten iſt,
dürfte wenig bekannt ſein. Die Sprößlinge mit
Spiritus angeſetzt, geben den „Fichtennadel-
Spiritus“, der von vielen als Heilmittel gebraucht
wird, Die Forſtſchutzbeamten ſind ſtrenge ange
wieſen, dieſem Unweſen zu ſteuern und jeden
einzelnen Fall zur Anzeige zu bringen.

Das ausſchließliche Recht des Beſtellers
eines photographiſchen Bildniſſes (Porträts) zur
Nachbildung deſſelben erliſcht nach einem Urtheil
des Reichsgerichts, zweiten Strafſenats, vom
4. Februar 1887, wenn der Beſteller von ſeinem
Rechte innerhalb der fünfjährigen Friſt nach
dem Kalenderjahre der Entſtehung des Negativs
der photographiſchen Aufnahme keinen Gebrauch
S hat, nach Ablauf dieſer fünfjährigen

riſt, und wenn er von ſeinem Rechte rechtzeitig
Gebrauch gemacht hat, fünf Jahre nach Ablauf

des Kalenderjahres des erſten Erſcheinens der
Abbildung der Originalaufnahme.

Am nächſten Sonnabend geht ein Pfingſt-
Extrazug von Leipzig reſp. Halle nach Ham-
burg. Abfahrt von Halle aus 11 Uhr 59 Min.
Mittags, Ankunft in Hamburg (über Uelzen)
7 Uhr 45 Min. Abends. Das Billet für Hin-
und Rückfahrt koſtet von Halle ab in II. Claſſe
21 M. 10 Pf., in III. Claſſe 14 M. 20 Pf.
Rückfahrt von Hambung über Uelzen oder
Wittenberge mit allen die betreffende Wagenclaſſe
führenden fahrplanmäßigen Zügen bis incl.
17. Juni d. J., an welchem Tage die Rückreiſe
beendigt werden muß. Für Kinder unter 10
Jahren werden die üblichen Fahrpreisermäßigungen
gewährt. Fahrtunterbrechung und Freigepäck iſt
ausgeſchloſſen.

Aus Schkeuditz ſchreibt man: Von den
Nationalliberalen hierſelbſt iſt beſchloſſen worden,
bei der demnächſt ſtattfindenden Neuwahl Herrn
Amtsrichter Dr. Pieſchel Eckartsberga als
Abgeordneten zum Reichstage zu wählen und
werden alle Nationalliberalen in den umliegen-
den Ortſchaften aufgefordert, Herrn Dr. Pieſchel
ihre Stimmen zu geben. Auf heute Mittwoch
Abends 71, Uhr iſt von dem liberalen Wahl-
Komitee hierſelbſt eine Verſammlung in Müller's
Saal einberufen, in welcher der Rechtsanwalt
Wölfel aus Merſeburg über die bevorſtehende
Wahl ſprechen wird.

Vermiſchte Nachrichten.
Am Dienſtag Vormittag hörte der Kaiſer

die laufenden Vorträge und ließ ſich von dem
Kriegsminiſter auf dem inneren Hofe des Palais
mehrere neu konſtruierte TrainWagen der Jn-
fanterie vorſtellen. Trotz des naßkalten Wetters
begab ſich der Kaiſer nach dem Tempelhofer
Felde und beſichtigte daſelbſt die zweite Garde-
infanteriebrigade. Nach der Entgegennahme
mehrerer militäriſcher Meldungen kehrte er in's
Palais zurück und hitte dort vor dem Diner
noch mehrere Konferenzen. Zur Theilnahme
an der großen Frühjahrsparade ſind der Prinz-
Regent von Braunſchweig, Herzog Albrecht von
Württemberg und der Großherzog von Toskana,
Erzherzog von Oeſterreich, in Berlin angekommen.

Wie die Pariſer gegen deutſche Waaren
agitieren, zeigt der nachſtehende Fall. Der
Pariſer Agent des vortheilhaft bekannten Ber-
liner Hauſes A. Vogt und Comp. (chemiſchtech
niſches Jnſtitut für Militärzwecke) theilte dem
ſelben vor einigen Tagen mit, daß es ihm zu
ſeinem Bedauern nicht länger möglich ſei, die
Vertretung des Berliner Hauſes weiter zu führen,
da ein franzöſiſcher Konkurrent von Haus zu
Haus ginge, um die äußerlich nicht als Aus-
landswaare erkennbaren Doſen mit Fettſchmiere
für Metall, als von einer Berliner Firma her-
rührend, zu brandmarken und die zahlreiche
Kundſchaft zum Abbrechen jeder geſchäftlichen
Verbindung mit dem Agenten eines deutſchen
Hauſes zu beſtimmen. Gleichzeitig überſendet
der genannte Vertreter der Firma Vogt u. Comp.
einen im „Drapeau“, dem Organ der Patrioten-
liga, unter der Ueberſchrift: „Der preußiſche
Helm“ erſchienenen Artikel, in dem eine ganz ge-
naue Beſchreibung der Etikette und äußeren
Ausſtattung der Vogt'ſchen Doſen gegeben, die
deutſche Gebrauchsanweiſung nachgedruckt und
der Fabrikſtempel, ſowie die Schutzmarke in allen
Einzelheiten dem franzöſiſchen Leſer kenntlich ge
macht wird, um ihn vor dem Ankauf der ge-
ächteten Waare zu warnen.

Bei Peſt ertranken in der Donau 4
Männer und 4 Frauen, welche in einem Kahn
den angeſchwollenen Fluß zu paſſieren verſuchten.
Ein ähnliches Unglück ereignete ſich bei Danzig.
6 verheirathete Arbeiter unternahmen mit einem
Segelboot eine Fahrt in die See. Das Boot
kenterte in Folge des Sturmes, alle Jnſaſſen
ertranken.

Der Prozeß gegen 8 reichsländiſche Mit-
glieder der Pariſer Patriotenliga wird wahr-
ſcheinlich Anfang Juni vor dem Reichsgericht zur
Verhandlung kommen.

Preis für ein Rennpferd. Dem Eigenthümer
des berühmten Rennpferdes „Bendigo“ Mr.
Barclay, ſind von dem Pariſer Bookmaker
Wright 400 000 Mk. für das Thier geboten, der
höchſte bekannt gewordene Pferdepreis. Barclay
überlegt ſich die Sache aber noch.

Jn Freiburg in Baden fand am Sonn
abend in Gegenwart des Großherzogs die Er
öffnungsfeier der Höllenthalbahn ſtatt.
Bei derſelben wurde der Abg. Faller, welcher
die Begrüßungsrede an den Großherzog halten
ſollte, tödtlich vom Schlage getroffen. Der
Großherzog widmete dem Verſtorbenen eine an-
erkennende Gedenkrede.

Ganz Verviers wurde in der Nacht zum
Freitag aus dem Schlafe geſchreckt. Gegen

2 Uhr Morgens hörte man zwei dumpfe
Detonationen und gleich darauf einen
furchtbaren Knall. Wie ein Lauffeuer
verbreitete ſich ſofort die Nachricht, der Juſtiz
palaſt der Stadt ſei durch Dynamit zerſtört.
Jn der That hatten Uebelthäter einen Explo-
ſionsſtoff außen an der Hauptthür des Juſtiz-
palaſtes niedergelegt und angezündet. Die Vorder-
front des Gebäudes, namentlich die Fenſter, ſind
ſtark beſchädigt.

Wie ſ. Z. mitgetheilt, hat der verſtorbene
König Ludwig von Bayern dem Lakaien Weber
kurz vor der unheilvollen Kataſtrophe eine An
weiſung von 25000 Mk. ausgeſtellt. Die Sache
iſt, wie der Bayr. Kurier meldet, ſchon vor
Monaten durch ein gütliches Uebereinkommen
zwiſchen den Betheiligten geregelt worden, indem
Weber eine Abfindungsſumme von 9000 Mark
erhielt. Jene Anweiſung ſelbſt, in kräftigen und
großen Zügen von der Linken zur Rechten in
ſchief aufſteigenden Zeilen geſchrieben, dürfte
wohl die letzte längere, ſchriftliche Kundgebung
des unglücklichen Monarchen ſein.

Ueber anarchiſtiſche Unterſuchungen wird
der Frkf. Ztg. aus Elberfeld geſchrieben: Seit
einigen Tagen verweilt hier ein Unterſuchungs-
richter des Reichsgerichts, welcher bereits zahl
reiche Perſonen von hier und aus Barmen zu
Protokoll vernommen hat. Es handelt ſich
dabei um nähere Feſtſtellungen bezüglich anar-
chiſtiſcher Umtriebe, die ſich noch bis in die Zeit
des Attentatverſuches am Niederwalddenkmal
und der Ermordung des Polizeirathes Dr.
Rumpf in Frankfurt a. Main erſtrecken ſollen.
Die Veranlaſſung zu dieſen neuen Unterſuchungen
bot, wie man hört, zunächſt die im Februar d.
J. an der belgiſchen Grenze erfolgte Verhaftung
des bekannten Anarchiſten Neve, die alsbald
noch weitere Verhaftungen von verdächtigen
Perſönlichkeiten im Gefolge hatte.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Bayveriſch-Pfälziſche Ludwigsbahn-Prio-

ritäten von 1881. Die nächſte Ziehung findet Ende
Juni ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 4 pCt. bei
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſcheſtraße 13.
die Verſicherung für eine Prömie von 7 Pf. pro 100 Mark,

Markt-Berichte.
Halle, 24. Mai. Preiſe mit Ausſchluß der Ma'

klergebühr per 1000 Kilo Netto, Weizen, ruhig,
168 175 M., Landweizen bis 180, Roggen, ruhiger, 127 bis
131 M., Gerſte, flau, Futter- 117 130 Land 140--150
De., Chevaliergerſte 155--165 M., Hafer, ruhiger, 118 bis
122 M., Raps ohne Angebot, Mohnſamen 43--44,50 M.
Victorig Erbſen nominell, feinſte über Notiz, Kümmel ohne
Notiz, Stärke incl. Faß p. 100 Kilo netto, 37,00 bis
38,00 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels v. 100
Kilo Netto. Linſen 20--30 M., Bohnen 13,59 14,59 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar
ſette ohne Notiz. Mohnſamen ohne Angebot.

Futterartikel: Futtermehl 13 14 M., Roggenkleie 9,25
M Weizenſchaalen 8,50 8,50 M., Weizengrieskleie 8,50
M., Malzkeime helle 9,50 10,50 M dunkle 8,0--9 M.
Oelkuchen 12,55 12.25 M, Malz 27,00 28,00 M.,
Rüböl 43,06 M Solaröl 0,825/30 11,00--11,50 M.,
Spiritus, p. 10 000 Liter Proc. höher, Kartoffel- 45,25 M.

Leipzig, 24. Mai. Weizen, feſt, per. 1000 K.
netto loco hieſ. 182 185 M. bez fremder
200--210 M. nom Roggen, ſtill, per 1000 kg. netto loco
hieſ. u. fremder 131 135 M dz., Gerſte pr. 1000 kg.
netto loco hieſ. 130-- 150 M. bez. u. Br. feinſte Qualität
über Notiz. Futterwaare 110 120 Mk. bz. u. Br., Hafer
per 1000 kg netto loco hieſiger 114 117 M. bez. u. Br.,
Mais per 1000 kg netto loco amerikaniſcher u. rumän,
115--125 M. bez. Br., do. alter M. bez. Br.
Raps pr. 1000 kg netto loco Rapskuchen pr. 100 kg
netto loco 11 M. bez., Rübsdl, geſchäftslos, da
Angebot fehlend, pr. 00 kg. uetto loco 45 M. Gd.
Spiritus, erheblich höher pr. 10,000 ohne Faß loco
43,80 M. Gd

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Buxkin, Kammgarne für Herren und
Knabenkleider, garantirt reine Wolle, nadel
fertig, ea. 140 em. breit à M. 2,35 p. Meter,
verſenden in einzelnen Metern, ſowie ganzen Stücken
portofrei ins Haus Oettinger Co., Frankfurt a. N.,
BurxkinFabrik-Deépòt. Directer Verſandt an Private.
MuſterCollectionen bereitwilligſt franco.



Kirſchen Verpachtung.
Die an den ſiscaliſchen Straßen und zwar an der WurzenLeipziger Straße von

Sellerhauſen bis Borsdorf, an der Eilenburger Straße, an der Reitzenhainer Straße von Thonberg
bis Gruna, an der Leipzig-Griwmaer Straße von Probſtheida bis Liebertwolkwitz, an der Schkeu
ditzer, Landsberger, Delitzſcher, Dübener und an der Coburger Straße von Connewitz bis Löbſchütz,
an der Frankfurter (Lützener), Merſeburger und an der BornaMarkranſtädter Straße von Zwenkau
bis Knautnaundorf im laufenden Jahre anſtehenden Kirſchen ſollen

29 Uhr anFreitag, den 3. Juni ds. Js. von Vorm.
im Saale der Europäiſchen Vörſenhalle zu

Leipzig, Katharinenſtraße 12, II. Treppen
gegen ſofortige baare Bezahlung und unter den ſonſtigen im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen meiſtbietend verpachtet werden.

Leipzig, am 20. Mai 1887.
Königl. Strassen- und Wasserbau-Inspection u.

Königl. BRauverwalterei das.

Ed. Lincke Ströfer,
W Baumaterialien-HRanädlung, S

Malle g. S.
empfehlen

Thonrohroe, glasirte, u. Portland-Cemente,
Façonstücken all. Sort., Roman-Cement,
Futterkrippen u. Tröge,

Mosaikfliesen und
Fussbodenplatten all. Art,
Trottoirplatten, gerieſt u.

Verbvlendsteine in allen
Farben und Sorten,
Toerracotten ete.,

Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen

Atzendorf 34.
1 neumelkende Kuh verkauft

Kleingräfendorf No. 5.
S Ein Paar Schlachtſchweine

ſtehen veränderungshalber ſofort zum

Verkauf Lauchſtädterſtr. S.

Ein Flug Tauben
circa 10 Paar, gleich gezeichnete blaue Elſter
tümmler event. ſammt Taubenhaus, werden
wegen baulicher Veränderung billig verkauft.
Kleine Ritterſtraße 17, 1 Tr. links.
Zum 1. Juli ds. Js. ſucht ein gewandtes

Stubenmädchen
Freifrau von Bülow Carlſtr. 7.

Kreuzfuge t r. Enssolan-Cement, Mauersteine,
Wandbekieidungsplatten. Drainröhren jed. Weite. Feuerfesten-Cement. Pgtent-Rohrgewebe.

Chamottesteine, Granitwagren, Dachschiefer, deutsch u. engl.,Chamotteplatten, Holztheer, schwedischer etc. Dachpappen, Theer u, Dachlack
Chamotteformsteine all. Sort., Gyps, Kalk hydr.,

Treppenstufen.Chamottemörtoel.
Asphalt, Holzcement,
Falz- und Dachaiegel.

Gaſthof zum Ritter Hk. Heorg
empfiehlt ſeine günſtig gelegene, vor jedem Zug und Staub geſchützte

G ar fentocealtöetct
mit grosser Colonade, 200 Perſonen faſſend, dem geehrten Publikum zur ge
fälligen Benutzung. Für gute Biüere, ff. Lager, Blume des Elsterthales
und verſchiedene Flaschenbiere ſowie guten Kaffee iſt beſtens geſorgt.

C. Heuschhkel.

Sensen!“

Schmale Stahlſenſen mit meinem Namen
A. E. gezeichnet, ſind dieſes Jahr wieder in
vorzüglicher Güte und ſchöner Form vorräthig,
ſowie auch Stuttgarter, ſteyriſche, fran
zöſiſche und mehrere neue Sorten und leiſte
für jedes Stück die weitgehendſte Garantie.

Bemerke noch, daß ich den Alleinverkauf
ſchmaler Stahlſenſen obigen Fabrikats habe.

Sicheln und Wetzeſteine billigſt.
Alhert Bohrmannm,

Gotthardtstrasse S.
Prima Portland-Cement.

Friſche Sendung. à Tonne Mk. 9.
Größere Poften billiger.

Ed. RlIauss.
e ä

Die billigen Federn
à Pfund 1 M. 30 Pfg.

ſind wieder eingetroffen bei

B. Levgj.
BVetten- u. Vettfedernhandlung,

Roßmarkt 7 bei Herrn Hupe.

Aliheebonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeitempfiehlt täglich friſch.

Fr SsSchreiber's Conditorei.
Alle Sorten Blumen-, Gemüſe-, Gras- und

FeldSämerei. Edle Sorten Erbſen u. Bohnen,
Rübenkörner ſowie Jndiſches Baſt empfiehlt

Neumarkt 75. Julius Thomas.

Das vorzüglichfte Linderungsmittel gegen
Hals und Bruſtleiden ſind

Spitzwegerichbonbon
in Packeten à 10 u. 20 Pf. zu haben bei
Herren: P. V. Tänzer, O. Teichmann,

Leopold NMeissner, A. B. Sauerbrey,
J. Meyers Ww., F. E. Panecke,

Otto Wirth, Otto Elbe, I. NMüller,
Th. Bleyer, R. Heyne, O. NMattern, II. Keck,

R. Baumann und G. Schönberger.

Coca-ein,
Apoth. C. Stephan's

S nur echt mit nebenstehenderJ Schutzmarke, hebt Migräne,
Schud nervöse Kopf-, Zahn- und rheu-nun Marke matische Schmerzen,e Schwäche des Magens, APpPpe-
S titlosigkeit, Uebelkeit und Er-V W S hrechen sofort, lindert Athmungs-

beschwerden, Catarrh, Husteureiz etc. ete. in über-
raschenderWeise, Stephan's Coca-Wein,
eminent nervenstärkend u. belebend, ist das sicherste
Nittel, Nervenschwäche schnell zu beseitigen. Für
Sportsmen, Offiziere, Touristen, Jäger unentbebrlich.

Preis pro Vlasche, 660 Gramm Ab 5. Probeflaschen
für A I. und A 2. nur in den Apotheken zu haben.
Central -Versand dureh ApotheKer C. Stephan
in Treuen (Sachsen). VI

A. Nagel.
Magdeburg, Faßlochsberg 20,

heilt nach den Grundſätzen der

S Homöopathie
Rheumatismus, Gicht, Magenkrank-
heiten jeder Art, naſſe und trockene

lechten, Frauenleiden, und ähnliche
rankheiten,

-Fellleibigkeil,
heilt unter Garantie.

Behandlung auch brieflich.

Formulare zu

Anfall Anzeigen
ge habe e eatt. des Kreisblatt.

Julius Bethge,
Halle a/S.empfiehlt

Prima Rehriäcken und Keulen,
junge ausgerwaehsene Vierländer Gänse,
Enten u. Hähnchen in Prachtexemplaren,
Helgoländer Hummer,
frische Kihitz- und Möveneier,
prima Astrachaner Caviar,
Strassburger Gänseleber- und Rebhuhn-

Pasteten,
hochfein geräuch. Rheinlachs,
grosse geräuch. Elbaale,
feinste Braunschweiger und ihüring.

Vurst- und Pleischwaaren,
div. feine Tafelkäse,
Vestfäl. und Moabiter Pumpernichkel,
feinste Braunschweiger Gemüseconserven

und Rhein. Compotfrächte,
neue Paranüsse,
frische Cocosnüsse mit Mileh,
süsse Messinaer- und Blutapfelsinen,
neue Maltakartoffeln,
u Matfesheringe.zarte

Aufträge nach ausserhalb werden stets
prompt und sorgfältig ausgeführt.

Pfingſtſchießen.
Das übliche diesjährige Pfingſtſchießen der

hieſigen privilegirten Bürger Scheiben Schützen
Compagnie findet am 31. Mai, 1. und 2. Juni
im Bürgergarten ſtatt, zu welchem wir die
geehrten Schießfreunde ergebenſt einladen.

Das Schießen beginnt am I. Mai Nach
mittags 2 Uhr und endigt am 2. Juni Nach
mittags. Die Einlage beträgt 1 M. 80 Pf. für
die Nummer.

Am 30. Mai von Nachmittags A Uhr
ab Probeſchießen.

Merſeburg, den 23. Mai 1887.
Das Direectorium.

Zur Hoffischerei.
Heute Donnerſtag

Schlachtefest
von früh 9 Uhr an Wellfleiſch

Abends Brat- und friſche Wurſt,
wozu freundlichſt einladet

Bruno Hoffmann.

e h

Stadttheater Leipzig.
Donnerſtag, 26. Mai.

Neues Theater. Neu einſtudirt: Die Komödie
der Jrrungen. Vorher Gringoire. Anf. 7 Uhr.

Altes Theater. Enſemble- Gaſtſpiel des Berliner
Wallner Theaters. Die Nachbarinnen. Poſſe
in 3 Acten von u und Gaſtyne. Deutſch
von Hans Ritter. Anfang 8 Uhr.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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Provinz und Umgegend.
Roßleben, 22. Mai. Heute Nachmittag

fand hier im Gaſthof zum Hirſch eine Verſamm-
lung des Bienenzüchtervereins ſtatt, die
von den Mitgliedern faſt vollzählich beſucht war.
Zur Beſprechung kam der Vortrag des Herrn
Vereinsſchriftführers über Volk, Bau und Wohn
ungen der Bienen und über ihre Krankheiten und
Feinde, wobei in anregender Weiſe die Erfahr-
ungen der praktiſchen Jmker ausgetauſcht wurden.
Ueber den diesjährigen Stand der Bienenzucht
wurden in Folge der außerordentlich ungünſtigen
Frühjahrszeit allgemeine Klagen geführt.

Freyburg. Am nächſten Donnerſtag
findet im Saale des hieſigen Schützenhauſes eine
Verſammlung behufs Konſtituierung eines land
wirthſchaftlichen Vereins und Beſprech-
ung über die hier im Juni ſtattfindende Wander-
verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins
Steigra ſtatt. Der Forſt-Aſſeſſor Fitzau iſt
zum Oberförſter ernannt und demſelben die Ober-
förſterſtelle zu Freiburg a. U. verliehen worden.

Jn Halle wurde ein Arbeiter wegen Wahl
fälſchung, er hatte einen Stimmzettel auf den
Namen eines anderen Arbeiters abgegeben, zu
zwei Wochen Gefängniß verurtheilt.

Zeitz. Unſer Nachbardorf Grana gehörte
bisher mit zu den glücklichen Orten, in denen
keine Communalſteuer erhoben wird. Von
nun ab ſind auch für dieſes Dorf die glücklichen
Tage der Steuerfreiheit vorüber. Jnnerhalb
eines einzigen Jahres ſind ſo viele Familien an-
gezogen, daß die Zahl der Schulkinder von 80
auf circa 130 geſtiegen und ſomit der Ort ge-
nöthigt iſt, eine neue Schule zu erbauen und
einen neuen Lehrer anzuſtellen. Der Rohbau
des neuen Schulgebäudes iſt allein auf 15 000 M.
veranſchlagt, dazu kommt nun noch das jährliche
Lehrergehalt und neue bisher unbekannte An-
ſprüche an die Ortsarmenkaſſe, wie ſie ſich im
Gefolge des Zuzuges armer Familien einzuſtellen
pflegen. Solchen Ausgaben ſind die bisherigen
Einnahmen nicht gewachſen.

Nicht wenig überraſcht wurde der Amts-
vorſteher des Rittergutes Draſch witz bei Zeitz
durch das Eintreffen eines kaiſerlichen Kabinets-
ſchreibens, in welchem ein eingehender Bericht
über die näheren Verhältniſſe eines dort auf-
hältlichen Knaben verlangt wurde. Die ange-
ſtellten Erörterungen ergaben, daß dieſer nach
dem kürzlich erfolgten Tode ſeiner Mutter in
ſeiner Aufregung und Verzweiflung ſich mit
einem Schreiben direct an unſern Kaiſer ge-
wendet hatte, welcher die Unterſuchung der Ver
hältniſſe des Bittſchreibers anordnete. Da dem
13 jahrigen Knaben von ſeinem Lehrer und
anderen maßgebenden Perſönlichkeiten ein gutes
Lob gegeben werden konnte und in dieſem Sinne
der Bericht für denſelben günſtig lautete, ſo
langte bald ein zweites Schreiben aus dem
kaiſerlichen Kabinet an, welches die Verfügung
enthielt, daß der betreffende Knabe noch zwei
Jahre die Schule mit dem bisherigen Fleiße be
ſuchen möge und dann nach ſeiner Konfirmation
in einer Unterofficierſchuleuntergebrachtwerden ſoll.

f Halberſtadt. Am 15. d. fand hier eine
Verſammlung von Vertrauens und Wahlmän-
nern der nationalliberalen Partei ſtatt, welche
den einſtimmigen Beſchluß faßte, den in land-
wirthſchaftlichen Kreiſen bekannten Landwirth
Herrn O. Beſeler in Anderbeck, welcher ſich zur
Annahme einer Wahl bereit erklärt hat,
als Candidaten für die bevorſtehende Erſatz
wahl eines Landtagsabgeordneten an Stelle des
t denen Abgeordneten G. Sommer aufzu-

ellen.

t Jn entſetzlicher Weiſe iſt am Dienſtag Nach
mittag der 13jährige Sohn des Fleiſchermeiſters
G. in Stendal durch einen Fall von einem
Baume im Garten ſeiner Eltern verunglückt,
indem er ſich den Unterleib aufgeriſſen hat.

Nordhauſen, 20. Mai. Die detachirte
Strafkammer des fürſtlichen Amtsgerichts zu
Sondershauſen hat heute einen Holzhändler
aus Großkeula, welcher im Februar d. J.
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den Knecht Auguſt Kurz zu Großkeula zu
bereden verſucht hat, ſeinen Dienſtherrn, den
Landwirth Heinrich Helbing, mittelſt Erhängens
oder Ueberfahrens, zu ermorden, und zwar gegen
eine Belohnung bis zu 3000 Mark, zu 1 Jahr
Gefängniß verurtheilt. Ein Angriff mittelſt
Gewehres auf einen Gerichtsvollzieher wurde
kürzlich vor der Strafkammer des hieſigen
königlichen Landgerichts verhandelt. Der Ge
richtsvollzieher Louis Quoſigk aus Sanger-
hauſen erſchien am 19. Februar in der Wohnung
des Bergmanns Möhring in Rieſtedt, um ge-
pfändete Gegenſtände abzuholen bezw. abholen
zu laſſen. Möhring widerſetzte ſich der Ausfüh-
rung dieſes Vorhabens, mißhandelte und bedrohte
den Beamten, ergriff endlich ein geladenes Gewehr,
legte an und der Schuß krachte: Quoſigk war
an der linken Schulter, am Halſe und am
Ohr getroffen! Glücklicherweiſe war der Ge-
richtsvollzieher gegen die ſonſt unbedingt tödtliche
Wirkung des Schuſſes gefeit durch ſieben-
fache Kleidung. Er trug nämlich unter dem
zugeknöpften Uniform Paletot einen Rock,
eine dicke, wollene Weſte, eine Unterjacke, ein
Oberhemd mit ſtarkem LeinenEinſatz, ein Unter
hemd und darunter nochmals eine Flanelljacke.
Wie im geſtrigen Termine der Sachverſtändige,
Oberſtabsarzt Dr. Lenz bekundete, würde der
Schuß tödtlich geweſen ſein, wenn er nicht durch
die ſtarke Kleidung in ſeiner Wirkung geſchwächt
worden wäre. Gleichwohl iſt der Beamte eine
Woche lang dienſtunfähig geweſen, ja das linke
Ohr hat die Gehörkraft faſt ganz eingebüßt, iſt
noch immer in Behandlung und wird dauernd
leidend bleiben. Die Strafkammer hat den
renitenten Bergmann Möhring geſtern zu drei
Jahren Gefängniß verurtheilt, ihn auch ſo
fort verhaften laſſen. Eine hieſige Firma hat
jetzt durch Vermittelung der Königl. Regierung
60000 Stück Raupen des japaniſchen Seiden-
ſpinners (welche ſich von Eichenblättern nähren)
erhalten und hat im hieſigen Landkreiſe gegen
40 Seidenzuchtſtationen eingerichtet, um zu ver
ſuchen, einen neuen Erwerbs und Jnduſtriezweig
einzuführen.

Auf der ſächſiſchen Station Arnsdorf wurden
dieſer Tage 50 graue Läuferſchweine verladen. Es war
wahrſcheinlich ihre erſte Eiſenbahnfahrt, die ſie nach Stol-
pen bringen ſollte, um dort eine Ferienkolonie zu gründen
denn heiterer Frohſinn leuchtete aus ihren kleinen ver
ſchmitzten Augen und mit munteren Sprüngen eilten ſie
über die Rampe in den Wagen. Jn dem Wagen war
vor einiger Zeit geraſpeltes oder gemahlenes Rothholz ver
laden geweſen, deſſen Farbe ſich dem Boden mitgetheilt
hatte und von dem auch einzelne Faſern zurückgeblieben
waren. Die bekannten alkaliſchen Ausſchwitzungen, denen
auch die Schweine unterworfen ſind, löſten die braunrothe
Farbe auf und verwandelten ſie nach einem ewigen Ge-
ſetze der Chemie in ein wundervolles Carmoiſin. Nach
drei Stunden kommt der Zug nach Stolpen man öff-
net den Wagen. Himmel, was iſt denn das Das find
doch nicht die 50 grauen Schweine, die in Arnsdorf ver
laden wurden Die ſind ja über und über roth kein
graues Tüpfelchen mehr daran. Das ſind ja Spukgeſtalten
der Hölle, umhangen mit dem rothen Talar des Teufels
Aber im Wagen war es finſter geweſen, die Schweinchen
hatten ihre Metamorphoſe nicht bemerkt. Als ſie jedoch nun
wieder das Licht des Tages erblickten, da war ihre Freude
grenzenlos Auch ein Schweinchen hat äſthetiſchen Geſchmack
und im gefällt ſicher roth mehr wie grau. Mit ganzer
Seele lachten ſie ihren Herrn an, als wollten ſie ſagen:
„Grau, Freund, iſt alle Theorie, doch roth dein theures
Borſtenvieh!“ Aber die Bauern, die Bauern, die dachten
anders Rothe Schweine nee, die koofen wir nicht!
Vergebens iſt die Verſicherung des Bezirksthierarztes aus
Pirna, daß ſich die Schweinchen trotz der rothen Farbe
äußerſt geſund und wohl befänden, vergebens die eigene
Ueberzeugung von der Luſtigkeit der Geſchöpfe; nee, ſagen
die Bauern denen iſt die rothe Farbe nicht in die
Haut, denen iſt ſie auch in die Gedärme und in die Seele
gedrungen! Das ſind die reenen Socialdemokraten und
ihre Würſte brauchen nicht erſt mit Anilin gefärbt zu
werden. Was wollte nun der arme Eumäos, deſſen
rothe Schweine Homer's Odyſſee nicht einmal befſingt, an
fangen Er trieb ſie in den Stall des Gaſthofes „zur
grünen Aue“ in Langenwolmsdorf, wo ſie jetzt noch ihres
Schickſals harren, bis ſein Streit mit der Eiſenbahnver
waltung ausgefochten ſein wird. Der Zulauf der Menſchen
zu dieſem Stalle ſoll ein enormer ſein. Und wenn auch
die Schweine denken O, daß ſie ewig haften bliebe, die rothe
Farbe heißer Liebe ſo weiß doch im Augenblick noch
niemand, wie dieſe karmoiſinrothe Schweinerei enden wird.

Jn Chemnitz wurden von dem im Frei-
berger SocialiſtenProzeß Verurtheilten die erſten
drei nach Verbüßung ihrer ſechs Monate, näm
lich DietzStuttgart, Philipp MüllerDarmſtadt,

Donnerſtag, 26. Mai 1887.

Schneider Heinzel-Kiel, aus der Strafanſtalt
entlaſſen.

Zittau, 21. Mai. Weitere Berichte über
das am Dienſtag in der Oberlauſitz nieder
gegangene furchtbare Unwetter laſſen erſt jetzt in
den Einzelheiten erkennen, daß daſſelbe in den
meiſten Orten folgenſchwerer war, als das vom
14. Juni 1880. Die letzte Hochfluth wurde
namentlich dadurch noch grauenhafter und ver-
wirrender, weil ſie zur Nachtzeit, in tiefſter
Finſterniß, eintrat. Als der Morgen nach der
Kataſtrophe graute, bot ſich ein erſchütterndes
Bild der Verwüſtung. Am härteſten wurde
Ebersbach mit betroffen. Das an dieſem Orte
als das gefährlichſte bekannte Hochwaſſer vom
Jahre 1860 wurde durch das vom Dienſtag um
einen halben Meter überſchritten; in Groß-
ſchönau ſtand das Waſſer aber faſt zwei Meter
höher als 1880 und die älteſten Leute wiſſen ſich
eines gleich hohen Waſſerſtandes nicht zu ent
ſinnen. Der angerichtete Schaden iſt ungeheuer,
allgemein die Theilnahme der Gemeinde Ditters-
bach über den ſo jähen Tod des dortigen Pfarrers
Bröſel jun., der ſammt ſeinem 4 jährigen Söhnchen
und dem Dienſtmädchen den Tod in den Wellen
fand. Auch in Ruppersdorf iſt dem Hochwaſſer
noch ein Menſchenleben zum Opfer gefallen. Ein
44 Jahre alter Gartenbeſitzer iſt auf dem Nach
hauſewege in den ausgetretenen Dorfbach gefallen
und darin ertrunken.

f Annaberg. 32 Pfennige verſchluckt, und
zwar einen Silberzwanziger, 2 Fünfer und einen
Zweier, hat vor mehreren Tagen in der hieſigen
Gegend ein neunjähriger Knabe, welcher recht
ſchnell den ihm von der Mutter gegebenen Auf-
trag erledigen wollte, um aber beim Springen
das Geld nicht zu verlieren, daſſelbe in den Mund
genommen hatte. Da kam er plötzlich zum Fallen
und das Geld, alle 4 Stück auf einmal, war
verſchluckt. Der Magen konnte nichts damit an-
fangen und ſchied es auf natürlichem Wege aus.

f Schleuſingen. Die vereinigten Waffen-
fabriken Solingens laſſen bei Herrn Auguſt Walz
hier gegenwärtig 70000 Scheiden zum neuen
verkürzten Jnfanterie-Seitengewehr, Modell 84,
anfertigen.

f Rudolſtadt. Die hieſige Polizeiverwalt-
ung richtet an die Bewohnerſchaft das dringende
Erſuchen, im Jntereſſe des Vogelſchutzes das
Halten von Katzen thunlichſt einzuſchränken.

Die Witterung in Thüringen iſt ſeit
nun zwei Wochen eine ſo abnorme, daß, wenn
nicht in nächſter Zeit eine Aenderung eintritt,
für die Landwirthſchaft die ernſteſten Gefahren
entſtehen werden. Tag für Tag ſendet der
Himmel unaufhörliche Regenſtröme herab, welche
die Wieſen im Waſſer erſticken und bei der aus-
gelegten Kartoffelſaat Fäulniß hervorrufen, wäh-
rend das Getreide vor Näſſe und Kälte nicht
wachſen kann und die Obſtblüthen an der Be
gattung behindert werden. Elſter und Saale
ſind an vielen Orten ausgetreten, daſſelbe iſt
mit den kleineren Flüſſen der Fall. Die Land-
leute erinnern ſich ſeit Jahrzehnten nicht eines
ſo kalten und naſſen Mais und trotz der
Kälte und des täglichen wolkenbruchähnlichen
Regens auch noch Gewitter!

Jm Auftrage des Magiſtrats von Berlin haben ſich
der Stadtſchulrath Bertram und der Direktor der Jrren-
anſtalt Dalldorf, Medizinalrath Dr. Sander nach Bad
Liebenburg im Harz begeben, um die Einrichtungen
einer dortigen Anſtalt in Augenſchein zu nehmen, und da
rauf zu präfen, ob ſie zur Aufnahme einer größeren
Anzahl von GSeiſteskranken geeignet ſeien. Bekanntlich
reicht die Jrrenanſtalt in Dalldorf ſchon lange nicht mehr
aus, um alle Geiſteskranken der Stadt Berlin aufzunehmen,
ſo daß noch etwa 1000 Kranke auf Koſten der Stadt in
Privatheilanſtalten untergebracht oder auf dem Lande in
Privatpflege gegeben werden mußten. Allein auch dieſer
Behelf genüßt nicht mehr zur Unterbringung aller Geiſtes
kranken, weshalb der Bau einer zweiten ſtädt. Jrrenanſtalt zu
1000 Betten und einer Anſtalt für Epileptiker zu 600
Betten beſchloſſen wurde. Dieſes Projekt mußte jedoch
noch zurückgeſtellt werden vor dem dringenderen Bedürfniß,
ein drittes allgemeines Krankenhaus im Süden der Stadt
zu erbauen. Nun hat ſich der Beſitzer der betreffenden
Anſtalt erboten, Geiſteskranke der Stadt Berlin in Pflegezu nehmen, und da dieſes Anerbieten dem Magiſtrat ſehr

gelegen kommt, ſo hat er die beiden genannten Herrn be
auftragt, die Einrichtungen in Liebenburg zu beſichtigen
und darüber Bericht zu erſtatten,
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Stolze Herzen.
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurm.

[52. Fortſetzung.

„Genug, genug, Madame! Ich habe, bei Gott,
für einen Tag Hinreichendes ertragen laſſen
Sie mich wenigſtens allein!“

„Wie Sie wünſchen, doch muß ich mich zuvor
des Auftrages des Grafen entledigen. Wenn
Sie ſich hinreichend gekräftigt fühlen, möchte er
von Jhnen empfangen werden, damit er ſich recht
fertigen und die Wahrheit der Anklage, welche
er ausgeſprochen, beweiſen könne!“

Ohne eine Antwort abzuwarten, verließ Frau
von Verdier würdevoll das Gemach. Sidonie
ſchloß hinter ihr die Thür ab und brach dann
in einen unaufhaltſamen Thränenſtrom aus.

Der ärgſte Stachel in ihrem Schmerze war
der, daß ſie ſich unfähig fühlte, an Karl's Schuld
loſigkeit zu glauben der Graf hatte ſeine An-
klage nicht hinterliſtig ausgeſprochen, er hattedieſelbe Karl vielmehr rückſichtslos ins Antlitz

geſchleudert, hatte ihm die Gelegenheit geboten,
zu widerſprechen, was Jener nicht gethan hatte.

Sidonie ſah noch jetzt ſein bleiches, entſetztes
Antlitz, ſah die Aufregung, welche ihn bei den
Worten des Grafen erfaßt hatte, hörte ihn ent-
gegnen: „Jch kann weder durch eine Bejahung,
noch durch eine Verneinung antworten! Jch flehe
Sie an, daß Sie meine Rechtfertigung anhören
mögen

Es war alſo Wahrheit an dem Ganzen;
wenn er auch nicht mit eigener Hand Leonhard
gemordet hatte, denn an eine ſolche Schuld
des Mannes, den ſie liebte, zu glauben, wider-
ſtritt all ihrem Empfinden, ſo war er doch
Zeuge des ganzen Vorfalles geweſen. Weßhalb
hatte er das in Buen Retiro nicht geſtanden
Weßhalb hatte er es verſchwiegen, wenn nicht
Furcht ſeine Zunge gelähmt

Darum hatte Eugene geſagt, ſie vor allen
Anderen hätte Grund, Karl Hargrave zu meiden?

Karl Hargrave, den einzigen Mann, welchen
ſie jemals geliebt hatte!

Konnte es ſein? Es dünkte ſie gar ſo un
wahrſcheinlich und doch fühlte Sidonie, daß Wahr
heit daran ſein mußte.

„Jch muß Eugene ſehen; ich muß wiſſen,
welches die Beweiſe ſind, von denen er ſpricht!“
ſagte ſich das junge Mädchen endlich nach kurzem
Ueberlegen.

Sich einige Minuten lang ſammelnd, klingelte
ſie nach Juliette.

„Melden Sie dem Herrn Grafen“, ſagte ſie,
als dieſelbe bei ihr eintrat, „daß ich bereit bin,
ihn zu empfangen, aber allein“, ſprach ſie mit
vollſtändig wiedererlangter äußerer Ruhe zu der
Dienerin und dieſe entfernte ſich, um gleich
darauf mit dem Beſcheid zurückzukehren, der Herr
Graf erwarte Mademoiſelle im Salon.

Sich gewaltſam beherrſchend, begab ſich das
junge Mädchen nach dem Salon. Der Graf
ſtand vor dem Kamin, in welchem ein helles
Feuer praſſelte. Er blickte finſter drein, trachtete
aber ſichtlich, ſein Antlitz in freundlichere Falten
zu legen, als Sidonie eintrat. Er kam ihr ent-
gegen, bot ihr einen Seſſel und kehrte dann nach
ſeinem früheren Platz zurück.

„Jch danke Dir, daß Du mir dieſe Unter
redung gewährt haſt,“ ſprach er ernſt; „doch
beklage ich, zu ſehen, wie ſehr die Vorfälle des
heutigen Morgens Dich aufgeregt haben.“

„Kann Dich das wundern fragte ſie kalt.
„Jch habe da Lüge und Heuchelei gefunden, wo
ich an Wahrheit und ehrliches Wollen glaubte.
Doch reden wir nicht weiter davon! Du haſt
heute Morgen eine entſetzliche Anklage ausge-
ſprochen Eugene, eine Anklage, die ſich gegen
Lord Hargrave richtete

„Und welche er nicht ableugnen konnte!“ wen-
dete der Graf ein. „Vielleicht würde er dies aber
trotzdem verſucht haben, wenn er nicht wüßte,
daß ſich Beweiſe ſeiner Schuld beibringen laſſen.“

Sidonie preßte die Hände krampfhaft in ein
ander; ihre Stimme aber klang ruhig, als ſie
entgegnete

„Du ſagteſt mir bereits, daß Du dieſe Beweiſe
in Händen habeſt; ich bin gekommen, um von
denſelben Einſicht zu nehmen.“

„Weil Du meinen Worten keinen Glauben
ſchenkſt

Sie blickte ihn unverwandt an, als ſie
entgegnete:

„Nimmt Dich das Wunder, Eugene
Er zuckte die Achſeln.
„Vielleicht nicht, doch, Deinen überaus pein-

lichen Gerechtigkeitsſinn kennend, bin ich über
zeugt, daß Du nach Ablauf unſeres Geſprächs
dieſes Mißtrauen nicht mehr hegen wirſt

Sie erwiederte keine Silbe und er entnahm
ein zuſammengefaltetes Blatt Papier ſeiner
Bruſttaſche, reichte ihr daſſelbe hin und wies mit
dem Finger nach einer mit Rothſtift angezeich
neten Stelle.

„Jch dächte, das ſollte Dir ein hinreichender
Beweis ſein, Sidonie!“ ſprach er ernſt.

Sie griff haſtig nach dem Papier, fragte aber,
kaum nachdem ſie es geleſen, mit plötzlich wieder
erlangter Ruhe:

„Weßhalb, wenn das, was hier zu leſen ſteht,
wahr iſt, haſt Du uns, haſt Du mir und Papa
nicht geſagt, das unſer geliebter Leon

Sie mußte ſchluchzend abbrechen; ihr Haupt
ſank auf ihre Hände nieder.

„Nicht durch eigene Hand gefallen iſt vol-
lendete er anſtatt ihrer den Satz. „Jn der
Erregung des Augenblicks, wiſſend, welch ein
furchtbarer Schlag es dem Onkel ſei, dachte ich,
er würde dieſe Täuſchung weniger hart empfin-
den, als die Wahrheit, daß Leonard ſchmählich
gemordet, daß nach aller menſchlichen Voraus
ſicht eben er, der ihn getödtet, frei war und ſein
Daſein genoß. So wiederholte ich, was allerorts
geſagt wurde, ahnungslos, daß ein böſes Geſchick
den Verbrecher, welcher die That begangen, unter
das Dach des Mannes führen würde, dem er
ſeinen einzigen Sohn geraubt!“

Sidonie rang mühſam nach Athem, zum
zweiten Male griff ſie nach dem verhängnisvollen
Blatt es war jenes Journal, welches Karl Har-
grave damals, im erſten Moment der allgemeinen
Entrüſtung, der That poſitiv beſchuldigt hatte.
Jhre Aufregung beherrſchend, las Sidonie den
ganzen Artikel bis zu Ende. Dann erſt brach
ſie in einen heißen Thränenſtrom aus.

„O, Leonhard, Leonhard, mein armer Bruder
ſchluchzte ſie.

Er ließ ſie eine Zeit lang gewähren dann
ſprach er in dem ihm eigenen, gewinnenden Ton:

„Sidonie, ſieheſt Du noch immer keine Mil-
derungsgründe für meine vermeintliche Falſchheit
Begreifſt Du noch immer nicht, daß Das, was
ich gethan, zu Deinem Beſten geſchah Daß ich
Dich von einem Unwürdigen trennen wollte, ohne
daß Du zu erfahren brauchteſt, wie tragiſch er
in Dein junges Leben eingegriffen Sidonie,
a ſonteſt mir endlich Gerechtigkeit wiederfahren.
laſſen

Eine Weile war ſie unfähig, ihm zu antwor
ten dann ſtammelte ſie, ſich erhebend:

„Gieb mir Zeit! Jch kann jetzt über Nichts
entſcheiden

„Du glaubſt mir aber
„Kann ich zweifeln fragte ſie, voll Bitterkeit

auf die Zeitung weiſend und dann vollkommen
entnervt das Gemach verlaſſend.

„Nun wie ſteht es?“ fragte Frau von Verdier,
die kurz nach Sidonie's Fortgang das Gemach
betreten.

„Beſſer, als ich dachte!“ verſetzte der Graf.
„Wenn der Pfarrer morgen kommt, wird er das
Seine dazu beitragen, um ſie zu überreden!
Fürchten Sie Nichts, ſchöne Frau! Jhr Geld iſt
Jhnen geſichert,“ fügte er mit einem ſpottenden
Lächeln bei.

„Sie geſtehen zu, daß es klug gehandelt war,
daß ich Sie benachrichtigen ließ?“

Sidonie hatte unterdeſſen ihr Zimmer erreicht
und ſtürmte mit gerungenen Händen in demſelben
auf und nieder.

„Es iſt wahr, Alles wahr!“ wehklagte ſie.
„Jch bin von Feinden umgeben, ich finde überall
nur Lüge und Heuchelei. O, ich kann es nicht
ertragen! Jch kann nicht in dieſem unſeligen
Hauſe bleiben! Doch eben ſo wenig kann ich
Karl Hargrave näher treten. Aber ich fürchte
Eugene! Seine Blicke, ſeine leiſeſte Berührung
laſſen mich zuſammenſchaudern! O, wenn ich
nur zu Nannette kommen könnte! Wenn ich nur
einer einzigen Seele Vertrauen ſchenken dürfte!“

Ein leiſes Pochen an die Thür ließ ſie im
ſelben Augenblick faſt zuſamme nſchrecken.

Horchend ſtand ſie minutenlang noch, um dann
erſt zu öffnen. Jhr bedeutend, zu ſchweigen,
trat Pamela in das Gemach und ſchloß eilig
hinter ſich ab.

„Sie reden unten lebhaft mit einander,“ be-
richtete das Mädchen. „Jch habe Jhnen Nach-
richten zu bringen, wichtige Nachrichten. Jch
weiß jetzt, daß Sie den Grafen nicht lieben, und
Sie werden ihn noch mehr verabſcheuen nach
Dem, was ich Jhnen zu ſagen habe! Ja, Sie
ſollen Alles wiſſen, nur muß ich ſehr raſch ſein,
man darf mich hier nicht finden

Eine halbe Stunde ſpäter öffnete Sidonie
abermals die Thür; ehe ſie es aber that, hatte
ſie Pamela mit Wärme umarmt und dabei ge
flüſtert:

„Liebe Pamela, meine treue Freundin, ich
werde nie, nie vergeſſen, was Sie für mich thun!
Wir werden uns wiederſehen!“

Pamela gab die Liebkoſung voller Herzlichkeit
zurück und ſchlich dann leiſe von dannen.

Es war um acht Uhr Abends, als der Graf
de Montevie und Frau von Verdier im Salon
der Letzteren, eifrig plaudernd, bei einander ſaßen.

Die Dame des Hauſes war eine halbe Stunde
früher an Sidonie's Thür geweſen, hatte dieſelbe
aber abgeſchloſſen gefunden und auf mehrmaliges
Pochen in ſchlaftrunkenem Tone von dem Mädchen
den Beſcheid erhalten ſie habe Kopfweh und
wolle deshalb vor dem folgenden Morgen nicht
geſtört ſein.

Tiefe Stille herrſchte im Hauſe. Das Ohr
ans Schlüſſelloch gelegt, ſtand Pamela lauſchend
vor der Salonthür.

Jetzt machte ſie mit der Hand ein Zeichen
und gleich darauf huſchte Sidonie in Hut und
Mantel über die Treppe herab.

Pamela richtete ſich eine Secunde lang empor.
„Sie fürchten Nichts fragte ſie Sidonie.
„Jch fürchte Nichts, Pamela, als dieſes Haus

und ihn!“ war die ebenfalls im Flüſterton ge
gebene Erwiederung.

„Dann gehen Sie. Zögern Sie nicht das
helle Licht des Mondes wird Jhnen das Geleit
geben

Minutenlang lagen ſich Beide einander in den
Armen; dann übernahm Pamela wieder ihre
Horcherrolle und Sidonie ſchlich von dannen.

Jhre vor Aufregung bebenden Hände öffneten
die große Hausthür des alten Gebäudes, leiſe,
behutſam, um ſie eben ſo zu ſchließen. Jm
nächſten Moment wehte die friſche Nachtluft ſie
an. Ein tiefer Athemzug hob Sidonie's Bruſt,
dann eilte ſie haſtig davon. Noch einmal warf
ſie, nachdem ſie einige Zeit rüſtig vorwärts ge
ſchritten, den Blick zurück. Düſter wie ein rieſi-
ger Koloß ragte Schloß Loiret-laBelle aus der
Nacht empor. Schnell wandte ſie ſich wieder
ab, um ihren Weg fortzuſetzen, ihren Weg zur
Freiheit, in eine unbekannte Welt, in der ſie
Niemand kannte, Niemand liebte, in der ſie eine
Fremde war unter Fremden

Sechsunddreißigſtes Kapitel.
Am Vexducht zu meiden.

Für ein junges Mädchen mochte es nicht eben
angenehm ſein, zu nachtſchlafender Zeit einen
Weg zurückzulegen, wie jenen, welchen Sidonie
vor ſich hatte, doch bot gerade die Einſamkeit
der Gegend ihr eine gewiſſe Sicherheit.

Pamela hatte ihr Alles mitgetheilt, was ſie
wußte; aber obzwar Sidonie dadurch erfuhr, wie
ſchmählich ſie betrogen worden war, hatte der
Graf es doch verſtanden, Alles in einer ihn be
ſchönigenden Weiſe auszulegen. Er habe, ſo
hatte er geſagt, ihr das peinigende Bewußtſein
von Karl Hargrave's Schuld verheimlichen wollen,
und an dieſe vermeintliche Thatſache glaubte
Sidonie. Wie hätte ſie es auch anders ſollen

Wie konnte ſie anders, als es glauben, was
ſie ſchwarz auf Weiß geleſen Unmöglich! Konnte
ſie zweifeln, nachdem ſie ſich mit eignen Augen
überzeugt, wie Karl zwar niedergeſchmettert ge
weſen war, aber doch ſeine Schuld nicht geleug-
net hatte? Würde ſie übrigens weiterer Beweiſe
bedurft haben, um davon überzeugt zu ſein, daß
der junge Mann der Mörder ihres Bruders ſei,
ſo hätte Pamela ahnungslos ihr dieſen Beweis
geliefert.

(Foriſetzung folgt.)

Redagetion, Schaenyreſſendruc end vVerlag von J. Laidholdt in Merſeburg, Altenb. Schuſplatz 5.
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